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Durch den Wiederaufbau der heutigen Ruine zu einer Burg täuscht man etwas Altes vor. Durch das

Burgtor tritt man in den Burghof, links vom Tore soll sich ein niederer Fachwerksbau erheben,
rechts der viereckige Wohnturm. Diese beiden Trakte, die den Burghof einfassen, sollen durch
Wchrgänge im ersten Obergeschoss miteinander verbunden werden. Alles dies sind neuerstellte Teile
in Anlehnung an die mittelalterliche Bauweise. Für den wahren Burgenfreund die Verschandelung
einer Ruine; für den Laien und Neuling ein Kinobild einer Burg, voll Schein und Trug. In diese

neuerstellte Burg zwängt man nun eine Jugendherberge, also etwas aus unserm Zeitalter. Für eine
moderne Jugendherberge sind aber ganz andere Gesichtspunkte massgebend als für einen mittelalterlichen

Wehrbau. Diese Jugendburg dürfte mit den kellerartigen Burgverliessen weniger als Näch-
tigungsort für Touren im Blauengebiet in Betracht kommen, liegt sie doch nur 14 km von Basel

entfernt. Für Wanderungen ist das Blauengebiet durch die Birsigtalbahn und das Acschertram leicht
und rasch erreichbar. Für die meisten Wanderer, welche in Basel zu übernachten wünschen, liegt
Rotberg wieder zu sehr abseits. Und als Ferienheim liegt die Erfahrung der Ruine Zwing-Uri vor:
Die Ruine gehörte einst dem Maler Jos. Hoffmann, worüber Dr. Linus Birchler im Burgenbuch
berichtet:
«Dieser Maler, dessen Spezialität prähistorische Landschaften mit urzeitlichen Tieren waren, wollte
die Ruine dem verflossenen Kaiser Wilhelm vermachen und schenkte sie nach dessen Ableben der
Allgemeinen Deutschen Künstlergcnossenschaft, die daraus ein Ferienheim machte, das aber sehr

wenig besucht wurde.»
Die wiederaufgebaute Burg Rotberg dürfte daher einzig als ein abschreckendes Beispiel eine gewisse
Sehenswürdigkeit werden. E. U. F.

Alexandre Calarne. Peintre paysagiste. Graveur et Lithographe. Par A. Schreiber-Favre Mit 75 Bil¬

dern. Genève 1934.
Mit diesem schön ausgestatteten Buch wurde eine Ehrenschuld abgetragen, die gegenüber einem

unserer ersten und besten Landschaftsmaler längst überfällig war.
Wenn Calarne heute nicht gewürdigt wird, wie er es wirklich verdient, so liegt das vor allem
daran, dass wir in den Museen seine grossen Bilder sehen, die er nicht nach seinen frischen
Eindrücken, sondern später im Atelier herstellte, wobei sie natürlich an Frische und Unmittelbarkeit
verlieren mussten, und das um so mehr, als man zu seiner Zeit eine glatte und peinliche Ausführung
verlangte. Bekommen wir aber seine Studien und seine graphischen Blätter zu Gesicht, so haben wir
die Natur aus erster Hand, und da müssen wir sagen, dass einer der Grossen im Reiche schweizerischer

Kunst vor uns steht.
Wir vernehmen aus dem gescheiten und angenehm geschriebenen Buch Schreibers, dass Calarne, der
1810 geboren ist, mit 15 Jahren in eine kaufmännische Lehre musste, da das Vermögen seines Vaters,
der bald nachher starb, zu weiterem Studium nicht ausreichte. Später durfte er bei Diday einige
Stunden nehmen. Sein erstes Bild stellte er 1836 in Bern aus, wo es gleich vom Staat angekauft
wurde und sich heute noch im Museum befindet. Dann folgen Reisen nach Paris, wo er mit den
Malern der Barbisongruppe Fühlung nimmt, und nach Düsseldorf, wo er Schirmer und Andreas
Achenbach schätzen lernt. Sein grösster Eindruck in Holland ist Ruysdael. Mit 30 Jahren hat er
seine ersten grossen Ausstellungserfolge in Paris und ist nun einer der angesehensten Künstler
Europas bis tief nach Russland hinein. Im Kampfe mit seiner schwachen Gesundheit sucht er Sommer
für Sommer die Hochalpen auf, zuerst das Berner Oberland, später die Urschweiz, wo er bequemer
arbeiten kann, einige Male auch Italien, wo er sich auch als Beherrscher der Meerlandschaft zeigt.
Er stirbt 1864 aus vollem Ruhme heraus in Mentone.
Seine geschichtliche Bedeutung liegt darin, dass er die Hochalpen für die Kunst eigentlich erst
entdeckt hat. Die Versuche der Maler des 18. Jahrhunderts sind noch recht kindisch; die
Zeitgenossen sind ihm selten recht gewachsen; erst Hodler geht dem Problem wieder mit neuen Mitteln
kräftig zu Leibe. Der Verfasser, der Rechtsanwalt und nicht Kunstgelehrter vom Fach ist, betont
mit Recht, dass Calarne, Diday und ihre Freunde zu jenen Geistern zu zählen sind, die der Stadt
Genf, die während der Herrschaft Napoleons zu Frankreich gehört hatte, wieder eine schweizerische

Seele schufen. An seinen B;Hern gefällt uns heute namentlich die atmosphärische Bewegtheit,
mit wogenden Nebeln, aufsteigendem Gischt der Bäche, wildem Sturm zwischen den Wettertannen,

alles, was Raum, Grösse und Bewegung gibt. Aber auch das «grosse stille Leuchten» der
Bergwelt hat er wie selten einer wiederzugeben gewusst. A. B.
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Durch cleu Viederaukbau cler beurigen Kuine xu einer öurg räuscbr man ervas Alles vor. Durcn clas

Lurgror rrirr msn in den öurgbok, links vom Ifore soll sicb ein niederer LacbvcrKsbau erbeben,
recbrs der viereckige Vobnrurm. Diese beiden 1"rsKre, die den Burgbok einkassen, sollen durcb
Mcbrgänge im crsren Obergescboss mireinsnder verbunden verden. Alles dies sind ncuersrellre l'cile
in Anlcbnung sn dic mirrelslrerlicbe öauveisc, bür den vsbren Lurgenkreunci dic Verscbsndclung
einer Luine; kür den Lsicn und Heuling ein Kinobild cincr Lurg, voll Scbcin und lrug. In diese

neuersrcllre Lurg xvängc msn nun eine lugcndberbcrge, also elvss sus unserm x^ciralcer. bür eine
moderne Lugcndberbcrge sind sber gsnx andere OesicbtspunKte massgebend sls kür einen Mittelalter-
licben Vebrbsu. Dicse lugendburg dürkre mit dcn Kellersrrigen öurgverlicssen veniger als Lläcb-
rigungsorr kür 'Louren im LIauengebier in Lerracbr Kommen, liegr sie docb nur l4 Km von Lasel
enrkcrnc, bür Wanderungen isr das LIauengebier durcb die Lirsigtalbabn und dss Aescbercrsm Icicbr
und rascb errcicbbar, Lür die meistcn Vandcrcr, velcbe in Lasel xu übernacbren vünscben, liegr
Lorberg vieder xu sebr abseirs. Lind als Lerienbeim liegr die Lrkabrung dcr Luinc ?ving-Ori vor:
Die Luine gebörre einsr dem IVlaler los. Llokkmann, vorüber Dr, Linus Lircbler im Lurgenbucb
bericbrcr:
«Dieser IVlaler, dessen Spexialirär präbisroriscbc Landscbakrcn mir urxeirlicbcn "Lieren varen, vollre
die ^c«ine dcm verklossencn Kaiser Vilbelm vermacbcn und scbenkre sie nacb dessen Ableben der
Allgemeinen Deurscben Künsrlcrgenossenscbakr, die daraus ein r^cricn/>cim macbre, ^«5 at^cr ^e^?r

wcni^ öc;«c/>t W«r^/c,»
Die vicdcraukgebaure Lurg Korberg dürkre daber einxig ais cin abscbreckendcs Beispiel eine gevisse
SebensvürdigKeir verden. L, lV, r',

Alexandre Oalame. Leinrrc pavsagisre, Oraveur ec Lirbogrspbe, Lsr A, Scbreibcr-Lavrc IVlir 75 Lil-
dern, Oeneve l?Z4.

IVlir diesem scbön ausgestanden Lucb vurde eine Lbrenscbuld abgetragen, dic gegenüber einem

unserer ersten und besten Landscbakrsmaler iängsr überfällig vsr.
Venn Ogisme beure nicbr gevürdigr vird, vie er es virKIicb verdient, so liegt dss vor allem
daran, dass vir in den ivluseen seine grossen Lilder seben, die er nicbr nacb seinen kriscben Lin-
drücken, sondern später im Atelier Kerstellte, vobei sie narürlicb an Lriscbe und OnmirrelbarKeir
verlieren mussren, und das um so mebr, als man xu seiner ?eir eine glatte und pciniicbe Ausfübrung
verlangte, Bekommen vir aber seine Studien und seine grapbiscbcn Blätter xu Oesicbr, so baben vir
die lVarur aus erster Hand, und da müssen vir sagen, dass einer der Orossen im Keicbe scbveixeri-
scber Kunsr vor uns srebt,

Vir vernebmen aus dem gescbeiten und angenebm gescbricbenen Lucb Scbrcibers, dass Oalame, der
I8ll) geboren isr, mir 15 labren in cine Kaukmänniscbe Lebre mussre, da das Vermögen seines Vaters,
der bald nacbbcr starb, xu veitercm Srudium nicbr ausreicbre, Später durfte er bei Oidav einige
Stunden nebmen, Sein erstes Bild srcllre er 18Z6 in Lern aus, vo es gieicb vom Srasr angekauft
vurde und sicb beute nocb im lvluseum befindet. Dann folgen Keisen nacb Laris, vo er mir den
iVIalcrn der öarbisongruppe Lllbluug nimmr, und nacb Düsseldorf, vo er Scbirmer und Andreas
Acbenbacb scbärxcn lernt. Sein grössrer LindrucK in Holland ist Kuvsdael. IVlir Zll labren bar cr
seine ersren grossen Aussrellungserkolge in Laris und isr nun einer der sngesebensren Künstler
Luropas bis rief nacb Kussland binein. Im Kampfe mir seiner scbvacben Oesundbeir sucbr, er Sommer
kür Sommer die Llocbalpen auk, xuersr das Lerner Oberland, später die Orscbveix, vo er bequemer
arbeiten Kann, einige >lale aucb Italien, vo er sicb aucb als Leberrscber der iVleerlandscbskr xeigt.
Lr srirbr 1864 sus vollem Kubme bersus in iVlenrone.
Seine gescbicbrlicbe Bedeutung liegr darin, dsss er die Llocbalpen kür die Kunsr eigenrlicb ersr
entdeckt bst. Die Versucbe der lVlsler des 18, Isbrbunderrs sind nocb recbr Kindiscb; die x^eir-

genossen sind ibm selten recbr gevscbsen; erst Liodler gebt dem Problem vieder mit neuen Mitteln
Kräkrig xu Leibe. Der Verkssser, der Kecbrssnvalr und nicbr Kunsrgclebrter vom bscb isr, beronr
mir Kecbr, dass Oalsme, Didav und ibre Lreunde xu jenen Oeisrern xu xäblen sind, die der Sradr
Oenk, die väbrend der rlerrscbskr I^Iapoleons xu LranKreicb gebörr barre, vieder eine scbveixeri-
scbe Seele scbuken. An seinen Leiern gckällr uns beute namenrlicb dic armospbäriscbe Levegrbeir,
mir vogenden liebeln, aufsteigendem Oiscbr der Läcbe, vildem Srurm xviscben den Vetter-
rannen, allcs, vas Kaum, Orösse und Levegung gibr. Aber aucb das «grosse stille Leucbren» der
Bergvelr bar er vic selten einer viederxugeben gevussr, xi, ö.
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